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Liebe Leserin  

Lieber Leser 

Ich mag die Gottesdienste zum Neuen Jahr, vor allem wegen der alttestamentlichen 

Lesung, die die liturgische Ordnung vorsieht.  

Für viele ist es ein bekannter und vertrauter Segen, der uns in Erinnerung gerufen 

wird. Aber nicht nur das: Der soge-

nannte aaronitsche Segen soll uns 

begleiten – das ganze Jahr über.  

Nach der Flucht aus Ägypten hält 

sich das Volk Israel einige Zeit am 

Berg Sinai auf, wo die Israeliten 

das Gesetz erhalten. In den letzten 

drei Wochen am Sinai bereiten sie 

sich auf die Reise nach Kanaan 

vor. Kurz vor dem erneuten Auf-

bruch wartet auf sie die Auseinan-

dersetzung und der Kampf mit den Feinden. Die Armee wird gezählt, die Lagerord-

nungen und die Marschaufstellung werden festgelegt. Besonders betont wird der 

Dienst der Priester und Leviten. 

In dieser Situation nun teilt Gott dem Mose mit, wie der Priester Aaron und seine 

künftigen Nachfolger das Volk Israel zu segnen hätten. Alle Unternehmungen und 

Vorbereitungen wären wohl vergeblich, wenn Gott sein Volk nicht segnen würde. 

Hier greift wirklich ein vielleicht bekanntes Sprichwort: „An Gottes Segen ist alles 

gelegen.” Es war also eine der wichtigsten und vornehmsten Aufgaben der Priester, 

das ganze Volk immer wieder zu segnen; alle, Grosse und Kleine, Reiche und Arme, 

einfach alle. 

So heisst es in Vers 27: „So sollen sie meinen Namen auf die Israeliten legen, und 

ich werde sie segnen.” Der gemeinte Name ist „JHWH”, der in besonderer Weise 

seinem Volk nahe ist und eine ganz persönliche Beziehung zu ihm pflegt. Gott ist 

seinem Volk nahe und er will ihm immer nahe bleiben. 

Der HERR sprach zu Mose:  

Sag zu Aaron und seinen Söhnen: So sollt 

ihr die Israeliten segnen; sprecht zu 

ihnen:  

Der HERR segne dich und behüte dich.  

Der HERR lasse sein Angesicht über dich 

leuchten und sei dir gnädig.  

Der HERR wende sein Angesicht dir zu 

und schenke dir Frieden.  

So sollen sie meinen Namen auf die Israe-

liten legen und ich werde sie segnen. 



Menschen sehnen sich zu allen Zeiten danach, von Gott gesegnet zu werden, weil sie 

ihn brauchen, weil sie ihn so bitter nötig haben – den Segen und damit Gott selbst.  

Von daher ist es schön und tut sehr gut, wenn wir Menschen einander segnen resp. 

einander den Segen Gottes zusprechen. Das dürfen, wie im Abschnitt aus dem Buch 

Numeri die Priester tun. Das kann, darf und soll aber auch JEDE andere Person tun!  

Wie wohltuend und schön war es doch für mich, wenn mich meine Mutter jedes Mal 

und das bis weit über das Erwachsenwerden hinaus, wenn ich das Elternhaus verlies 

und mir (auch meine Schwestern) mit Weihwasser und einem Kreuz auf die Stirn 

segnete.  

Segenszeichen können ganz kleine unscheinbare Zeichen sein, die aber immer das-

selbe zeigen: Dass mir eine konkrete Person etwas Gutes wünscht und, dass da noch 

EIN ANDERER (man darf auch sagen, EINE ANDERE) ist, der mich begleitet, seine 

Hand über mich hält in den schönen und angenehmen Zeiten,   

der vor allem in den schweren und harten Zeiten zu mir steht.  

Segnen, es ist so einfach und leicht und kann so wohltuend sein. Es tut so gut, wenn 

wir nicht nur am Neujahr, sondern auch immer wieder während des Jahres daran 

denken        

 

Liebe Leserin  

Lieber Leser 

Ich wünsche dir für das neue Jahr, dass dir Gutes, der Segen Gottes immer wieder 

zugesprochen wird und, dass du es hoffentlich auch bei anderen immer wieder tust.  

Gerne tue ich es an dieser Stelle, wie ich es von 

meiner Mutter mitbekommen habe  

«Bhüet di Gott» 
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